
vera Special 
Manche Dinge brauchen Jahrzehnte, um zum Gesamtkunstwerk zu reifen. 

Diese Auto-Fahrer-Kombination gehört dazu. 
Von Martin Strubreiter Fotos: Andreas Riedmann  



eee ee Recency 
aufden ersten Blick, dass sie perfekt in ihr 
ENTER RE ESS et ura EN 
ES ERTL RTV EEE 
die Erbauer dieses Riley Nine Special weder 
1934 noch Anfang der 70er Jahre gedacht, 
Pech Cet cov rk cum hae’ 
ist, wenn sich der Fahrer reinquetscht wie 
nicht gescheit, rückt sich eben der Fahrer 
zurecht: Josef Metzker hat den Fahrersitz 
ein bisserl tiefer gelegt, jetzt passt er ins 
Cockpit, als wäre es nach seinen Körper- 
mafen gefertigt: Knie knapp unter Lenk- 
rad und Gangwählhebel, das Lenkrad so 
vor der Brust, dass sich die Arme irgend- 
Sew st ee Cranes tae 

wanden und Kérper ausgehen. Damit ragt 
Cee cere ee ene 

nach oben hin die einzige Richtung mit 
Peer ceo en eae ea ed 
schaut denn das aus? 

Dieser Riley Special ist nämlich ein 
Rennwagen, schlank, direkt, brutal, laut. 
PERS ORER GENE ENG CHE 
Vena cnet erecta 
heute längst ausgestorbenen Widerstand 
leistet, eine Suche nach einer Ideallinie, die 
das Auto gerne freudig wieder verlässt, 
Preece ec em my 
DREIER ET 
Dann hat man als Passagier ein bissl Angst 
vor der Leichtigkeit, aber Josef Metzker 

fängt jeden Schlenker mit der Routine des 
Pee RE IENSR EEE TG 
pomercumecn ts metrics 
EEE NE NR TE RL 
inneren Freude, vom zelebrierten Spiel- 
trieb, vom Spaß am Ungebührlichen. „Ich 
KENNEN OEM rer ee 
Metzker gerne, und man merkt, wie schr 
REED ER regen 
das Spielzeug in Griffweite steht. 

Unterwegs scheint sich der Riley Boden- 
Solent cries 
Steet ee ete Connon 
Peo a ean mca sted 
Ra eee crs 
Metzker steigt dann völlig ungerührt aus, 
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VE NR a me ARE aR ee CD 
MELON Oe Te EEE 
ein Rennwagen mit Flugzeugmotor.“ 

 



  

KLASSIK-SPECIAL Riley Nine Special 

mit diesem Blick, als würde er zur ganzen 
Szene gar nicht dazugehören, dabei ist der 
Riley die logische Konsequenz jahrelangen 
Strebens: „1995 war ich erstmals in Le Mans, 
2002 bei der allerersten Le Mans Classic, im 
gleichen Jahr auch beim Clausenpass-Ren- 
nen. Von da an wollte ich ein Vorkriegsauto 
haben und bei beiden Rennen mitfahren.“ 

Frith rieten Freunde zu einem 155 
Vorkriegsrenner, es gäbe durchaus Exem- 
plare, in die Großgewachsene reinpassten. 
Zuerst schaute sich Josef Metzker in Frank- 
reich um, ohne Französischkenntnisse 
blieb der Erfolg dürr. Dann kam England 
ins Visier, dieser Riley Special stand in 
Holland, der Vorbesitzer war von ähnli- 
cher Statur wie Josef Metzker. 

Dass der Kauf im Winter finalisiert 
wurde, bremste den Transport nach Öster- 
reich ein wenig, also „hab) ich eine Woche 
lang nicht schlafen können“ 

Spätestens jetzt werden ein paar Begriffs- 
definitionen nötig, erstens: Special. Zwei- 
tens: Riley. 

Ein Special ist ein Sportwagen, dessen 
Karosserie auf einem von seiner ursprüng- 
lichen Karosserie befreiten Chassis steht. 
Specials sind eine zutiefst britische Ange- 
legenheit, schließlich wurden im Land des 
schrulligen Beharrungsvermögens beson- 
ders lange Autos mit separatem Chassis 

    

     

    
‚Tuning nach Rezept der 30er Jahre, auf Luftiter 
wird verzichtet, aber Patina darf sein. Unten sieht 
‘man, dass zwei Lange einer zu vel sind. 

  

Bauzeit Dr Riley Nine wurde von 1926 is 1835 erzeugt 
dese Specia-Karsseiekam Anfang der 70ers Chassis 
Motor, Antrieb Reihenvierzyinder-Motor, wasser- 
geküi,hängende Ventile. 1500 cem. Vrwahlgeriebe 
Wison Preselector, 4 Gänge. Hinteradantrie. 
Leistung ca. 59KW (80 PS) 
Spitze ca WO km/h (fr mutige Fahrer, andernfalls 
rund 130 km) 
‘Aufbau Leiterahmen, Starrachsen an Blatfeder, 

Reibungs Stoßdämpfer. Karosserie us bIechbeplank- 
temo, 
Verbrauch Nachste Frage bit! 
Dimensionen L/B/H 433071360/1100 mm, 
Kofferraum von der Kreatiilt der Passagere 
abhängig, Reifen 4.75-19 Dunlop Racing 
Gewicht 900k 

  

  
  

erzeugt. Was heute als Special fährt, kam 
im ersten Leben oft als Limousine aus der 
Fabrik, dieser Riley wurde Anfang der 70er 
Jahre umgebaut. 

Zweitens: Riley. Die Wurzeln der Marke 
lagen noch im 18. Jahrhundert, und wie 
bei vielen späteren Autoherstellern waren 
vorher Fahrräder dran. Das erste Auto 
konstruierte Percy Riley, Sohn des Firmen- 
grinders, im Jahr 1900. Vier Jahre später 
erfand Riley die erste mechanische Einlass- 
ventilsteuerung und die ersten Speichen- 
räder mit Zentralverschluss. Mercedes, 
Renault und Fiat, beispielsweise, kauften 
damals Räder bei Riley. 1919 übersiedelte 
Riley nach Coventry, der 10.8 „Redwing“ 
brachte den Durchbruch, der 1926 präsen- 
tierte Riley Nine war auch am Kontinent 
erfolgreich. Dennoch war die Finanzdecke 
fragil, 1938 übernahm William Richard 
Morris die Fabrik und formte mit der 
Morris Motor Company und MG (Morris 
Garages) die Nuffield Organisation. 1952 
fusionierten Nuffield und die Austin Motor 
Company zur British Motor Corporation 
BMC. Hier sollte man Rileys Leidens- 
geschichte ein wenigabkürzen, schließlich 
ging BMC in British Leyland auf und unter, 
es war das traurige Finale der einst blühen- 
den britischen Autoindustrie. Der Name 
Riley war zuletzt 1969 am 4/72 zu lesen, 
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einer durchaus hübschen Limousine, die 
mit kleinen Designänderungen auch als 
Morris Oxford (Seite 120) zu haben war. 

Man könnte aber auch noch Josef 
Metzker ein wenig näher vorstellen, Inha- 
ber der Autoverwertung Autometzker an 
der Triester Straße in Vösendorf, 1936 von 
seinem Vater gegründet. Josef Metzker 
wohnt jetzt wieder in seiner Wohnung am 
Werksgelände, in einem Gebäude mit über 
4000 Quadratmetern Garage, mit einem 
Sommerhaus samt Wiese im Heck des 
Grundstücks, das nur einen Nachteil hat: 
Es ist zu nah, um in die Arbeit zu fahren. 
Hier, inmitten von Autos, ist er aufgewach- 
sen, das Gelände ist SEINE Welt geworden, 
mit dazu passendem Weltbild: „Ich hätte 
gerne 100 Autos angemeldet, und alle zwei 
Stunden wiirde ich gerne wechseln.” In 
mancher Lebensphase war er diesem Ideal- 
zustand schon recht nah. So gab’ eine Zeit, 

„da hatte ich sechs Saab 99 angemeldet, 
sechsmal das gleiche Auto in sechs ver- 
schiedenen Farben.“ 

‘Auch der Riley Special ist nicht alleine 
geblieben, eine Kestrel Limousine, ein 
Wincock und ein 1.5 sind dazugekommen. 
Rileys für Regentage, sozusagen. 

„Ich vertraue dem Riley Nine Special, 
und er vertraut mir‘, sagt Josef Metzker,   

  

Früher war das Bodenblech oft aus Holz und 
Tankverschlisse waren noch äußerst formschön. 
Die Instrumente zeigen das Wesentliche an, 
was ie durchaus mit dem Rückspiegel vereint.   

„wir sind ein tolles Team.“ Wiewohl: „Ich 
schenk ihm nix.“ Geschenkt bekam der 
Special allerdings einen stärkeren Motor, 
als die erste Teilnahme bei Oldtimerveran- 
staltungen Handlungsbedarferkennen ließ, 
so wurden rund 80 PS aus den anfängli- 
chen 55. Bei Rennen bewährt hat sich das 
Proselect-Vorwahlgetriebe, trotz seiner 

90 kg Mehrgewicht: Man wählt am kleinen 
Hebel einen anderen Gang vor, solange 
man noch nicht beide Hände zum Lenken 
braucht, und sobald man kurz die Kupp- 
Jung tritt, ist der Gang drin. 

Heuer, endlich, wird der Riley Special 
auch die Classic Le Mans sehen, bei Druck- 
legung dieses Heftes weilt er schon in 
England, um noch ein wenig überarbeitet 
zu werden. Und im August steht noch der 
Prescott Hill Climb am Programm, „faszi- 
nierende 800 Meter für Vorkriegsautos“, 

Bliebe bei all dem Glück noch Raum 
für ein anderes Traumauto? „Was mich 
faszinieren würde, wäre ein so großes Vor- 
kriegsauto, dass ich mich fürchten würd, 
ein Rennwagen mit Flugzeugmotor.” 

„Aber wir werden ja alle gescheiter’, ent- 
wischt es dem Fotografen. „I ned!“ sagt 

Josef Metzker, und er muss für die Antwort 
nicht einmal einen Sekundenbruchteil 
nachdenken. . 
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